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1. Leitbild
„Der Inklusion liegt der Grundgedanke der größtmöglichen Teilhabe aller Menschen am gesellschaftlichen Leben zugrunde.“(Schulamt für die Stadt Dortmund 2013)

Der Schule kommt dabei ein Teil dieser Aufgabe zu. Laut Beschluss der UNESCO von 2012 bedeutet inklusive Bildung nach diesem Verständnis, dass 

„allen Menschen – unabhängig von Geschlecht, Behinderung, ethnischer Zugehörigkeit, besonderen Lebensbedürfnissen, sozialen und oder ökonomischen Voraussetzungen - die gleichen Möglichkeiten offen stehen, an qualitativ hochwertiger Bildung teilzuhaben und ihre Potenziale zu entwickeln.“

Die Wilhelm-Busch-Realschule versteht sich als „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ im besonderen Maße dazu verpflichtet, einen Umgang zu pflegen, der auf gegenseitiger Wertschätzung und Respekt basiert. Wir wenden uns daher gegen jegliche Art von Diskriminierung oder gesellschaftliche Ausgrenzung.

Die Einrichtung von Integrativen Lerngruppen (IL) bietet uns daher im besonderen Maße die Möglichkeit, diesen Anspruch in unserer täglichen Arbeit umzusetzen. Sie beruht auf dem Prinzip, die Vielfalt in der Bildung und Erziehung wertzuschätzen, sie somit nicht als Problem, sondern als Chance wahrzunehmen.

Schule als Ort, an dem sich Kinder, Jugendliche und Lehrer täglich treffen, ist ein idealer Raum, um zu lernen aufeinander zuzugehen, sich gegenseitig zu respektieren und zu unterstützen. Gleiches gilt für Kinder mit besonderem Förderbedarf, die so lernen können, mit ihrer Rolle in der Gesellschaft umzugehen.

Was bedeutet inklusiver Unterricht (Gemeinsamer Unterricht GU)

an der WBR?

„Inklusiver Unterricht bedeutet,

· dass alle Kinder einer unausgelesenen und ungeteilten Lerngruppe

· sich allgemeine Bildung nach individuellem Vermögen und Bedürfnissen, in vielfältigen Lernprozessen, mit gemeinsamen und differentiellen Lernsituationen, unter Nutzung förderlicher Ressourcen, ohne behindernde Lernbarrieren und ohne diskriminierende und exkludierende Praxen sowie mit entwicklungsorientierter Lernevaluation

aneignen können, und zwar

· mit aktiver Unterstützung von kooperierenden Pädagogen und sozialen Netzwerken.“(Wocken 2013)

Unser Anliegen ist es also „jedes Kind optimal zu fördern und herauszufordern zu einer selbstbewussten, neugierigen Persönlichkeit, die motiviert ist, die vor ihr liegende Zukunft zu gestalten!“ (Eine Schule für alle 2012)

Dabei sind wir uns bewusst, dass Inklusion ein Ideal darstellt, das immer nur in Annäherungen erreicht werden kann und nicht zum Nulltarif zu haben ist. Sie benötigt daher unabdingbar personelle und materielle Unterstützungsleistungen. Nicht zuletzt ist das Engagement jedes einzelnen Kollegen entscheidend, ob und wie Inklusion an der WBR gelebt wird.

An dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich bei dem Kollegium der WBR für die tatkräftige Unterstützung und wertvolle Mitarbeit in diesem Sinne bedanken.

2. Gesetzlicher Rahmen
Die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention durch die Bundesrepublik Deutschland hatte gerade auch für das Bildungssystem in Nordrhein-Westfalen weitreichende Folgen.

Demnach erfolgt die Einrichtung Integrativer Lerngruppen auf der Grundlage des § 20 Abs. 8 (SchulG) sowie auf der Grundlage des „Erlass zur Einrichtung Integrativer Lerngruppen (13 – 41 Nr. 3. Integrative Lerngruppen an allgemeinen Schulen der Sekundarstufe I RdErl. Des Ministeriums für Schule, Jugend und Kinder v. 19.5.2005“.

Am 16. Oktober 2013 hat der Landtag von NRW das Gesetz zur Umsetzung der UN- Behindertenrechtskonvention beschlossen.

In Zukunft sollen Schülerinnen und Schüler mit und ohne Behinderung  in der Regel in allgemeinen Schulen gemeinsam unterrichtet werden. Die Eltern von Kindern mit einem Bedarf an sonderpädagogischer Förderung haben damit einen Rechtsanspruch auf einen Platz in der Regelschule für ihre Kinder. Weiterhin besteht für sie jedoch noch immer die Wahlmöglichkeit, ihr Kind auch an einer Förderschule beschulen zu lassen, wenn sie dieses vorziehen. 

Zurzeit ist der Schulträger für die Schaffung, Verteilung und Zuweisung von Plätzen für Kinder mit Förderbedarf an Regelschulen zuständig.

Laut Einschätzungen der Landesregierung liegt die Inklusionsquote in NRW derzeit bei cirka 25% und soll bis 2017 auf 50% anwachsen (Presseinfo vom 19.03.2013 des Ministeriums für Schule in NRW).

Im Schuljahr 2013/14 wurde eine Integrative Lerngruppe in der Wilhelm-Busch-Realschule eingerichtet. In dieser Inklusionsklasse werden zzt. fünf SchülerInnen mit dem Förderschwerpunkt Lernen und ein Schüler mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung gemeinsam mit 18 weiteren SchülerInnen unterrichtet.

3. Personelle, räumliche und sächliche Ressourcen

3.1. Räumliche Voraussetzungen und Ausstattung

An der Wilhelm-Busch-Realschule wird schon seit einigen Jahren erfolgreich mit dem Prinzip des Lehrer-Raum-Modells gearbeitet.

Die Klassenräume liegen an zwei Fluren, in der ersten Etage des Schulgebäudes, wobei sich die Fachräume für Musik, Technik, Kunst, Chemie und Physik im Erdgeschoss befinden.

Bei der Einrichtung der Inklusiven Klasse wurde darauf geachtet, dass sich die Fachräume der unterrichtenden LehrerInnen auf einem Flur befinden, damit die SchülerInnen sich leichter zurecht finden können.

Zusätzlich steht für die Klasse ein Differenzierungsraum zur Verfügung, der sich gegenüber dem Raum der Klassenlehrerin befindet, so dass – falls nötig – eine äußere Differenzierung oder Gruppenarbeiten jederzeit ohne großen Aufwand möglich sind. 

Der Raum ist hell, freundlich, übersichtlich strukturiert und neu ausgestattet mit guten Sitzmöbeln und mobilen Tischen für verschiedene Unterrichtsformen. Mehrere Schränke mit Schlössern stehen den SchülerInnen für ihre individuellen Materialien und für die Unterbringung zusätzlicher Fördermaterialien zur Verfügung.

Zur Visualisierung gibt es eine magnetische und eine herkömmliche Tafel.

Dieser Raum wird in der Hauptsache von der sonderpädagogischen Lehrerin an der Schule genutzt. Darüber hinaus steht er auch als Ruhe- oder Auszeitraum sowie als Raum für die Teambesprechungen oder Beratungsgespräche mit Eltern zur Verfügung.

Die meisten Fachräume und viele Lehrerräume an der WBR sind inzwischen mit Smart-Boards ausgestattet, die eine deutliche und gut strukturierte Visualisierung der Lerninhalte insbesondere für die Kinder mit dem Förderschwerpunkt Lernen ermöglichen. Diese neuen elektronischen Tafeln bieten der Lehrkraft vielfältige mediale Möglichkeiten, um den Lernprozess der SchülerInnen zu intensivieren und zu fördern.

Weiterhin ist jeder Klassenraum auch mit mindestens einem PC mit Internetzugang ausgestattet. Dieser kann von den SchülerInnen für ihre Arbeit im Unterricht genutzt werden.

3.2. Personelle Voraussetzungen

Zur Umsetzung eines gut funktionierenden Inklusionskonzeptes kommt der Teambildung eine bedeutende Rolle zu. Dabei ist es wichtig, die Formen der Zusammenarbeit der Kolleginnen und Kollegen klar zu definieren und die Verantwortlichkeiten klar zu definieren (siehe Anhang: Aufgabenprofile der beteiligten Lehrkräfte).

Zur Absicherung der sonderpädagogischen Förderung im GU der SEK I werden sonderpädagogische Lehrkräfte an Regelschulen abgeordnet.

An der WBR arbeitet zurzeit eine Lehrerin der Förderschule mit 16 Wochenstunden. 

Gemeinsam mit der sonderpädagogischen Lehrkraft bilden Klassenleitung, FachlehrerInnen sowie ggf. SchulbegleiterInnen ein Klassenteam. Die Anzahl der Fachlehrer für Inklusive Klasse soll dabei möglichst klein gehalten werden. Damit soll sichergestellt werden, dass die Anzahl der LehrerInnen für die SchülerInnen überschaubar bleibt und Vertrauen und Verlässlichkeit in der Schüler-Lehrer-Beziehung aufgebaut werden können.

Gemeinsamer Unterricht erfordert eine sorgfältige Planung, Vorbereitung und Evaluation. Dies macht viele Absprachen im Lehrerteam notwendig. Auch hier ist eine überschaubare Teamgröße nützlich, da diese die Zusammenarbeit auch fächerübergreifend sehr erleichtert.

Die Ergebnisse und Beschlüsse des Teams werden allen Lehrkräften der Klasse schriftlich zugänglich gemacht.

Wegen des hohen Bedarfs an didaktisch-methodischen Absprachen wird eine Teamsitzungsstunde pro Woche für die HauptfachlehrerInnen, die Klassenleitung und die sonderpädagogische Lehrkraft fest installiert. Diese Teamsitzungsstunde wird jedoch nicht auf das Stundenkontingent der Lehrkräfte angerechnet.

Darüber hinaus findet pro Quartal mindestens eine Erprobungsstufenkonferenz mit allen beteiligten Lehrkräften der Klasse statt. Hier werden Beobachtungen und Vorschläge zur Fortschreibung des GU- Konzepts diskutiert und  grundlegende Beschlüsse gefasst.

3.3. Unterrichtsorganisation und -durchführung
„Grundsätzliches Ziel des Gemeinsamen Unterrichts ist es, dass alle Kinder am gleichen Unterrichtsgegenstand binnendifferenziert, d.h. entsprechend ihrem individuellen Lerntempo und Lernfortschritt arbeiten.“ (Konzept Anne-Frank-Realschule Oberhausen 2012)

3.3.1. Zusammensetzung der Inklusiven Klasse
Die Inklusive Klasse soll vor dem Hintergrund des besonderen Lernens und Lehrens die Klassenstärke von 25 SchülerInnen nicht überschreiten. Wünschenswert wäre jedoch eine Anzahl von bis zu 20 SchülerInnen.

Zurzeit werden in der Inklusiven Klasse der WBR 6 Kinder mit sonderpädagogischen Förderbedarf (5 mit dem Förderschwerpunkt Lernen und ein Schüler mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung) zusammen mit 18 Regelschülern der Realschule unterrichtet. 
3.3.2. Unterrichten im Team
Die hinreichende personelle Ausstattung der Inklusiven Klasse ist für das Gelingen des gemeinsamen und differenzierten Unterrichts unerlässlich.

Bei einer Stundentafel von 30 Wochenstunden pro Woche für die Kassen 5 an der WBR erhält  die Inklusionsklasse bei der derzeitigen Zusammensetzung (6 SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf) 16 Stunden sonderpädagogische Förderung, die  durch eine sonderpädagogische Lehrkraft abgedeckt werden. 

In diesen 16 Stunden ist eine Doppelbesetzung durch Teamteaching der sonderpädagogischen Lehrkraft und der RegelschullehrerInnen möglich.

Die Zuweisung richtet sich nach dem individuellen sonderpädagogischem Förderbedarf, der nach dem jeweiligen Förderbedarf der Kinder festgelegt wird. Darüber hinaus erhält die Realschule je SchülerIn, die zieldifferent unterrichtet werden, eine Zuweisung von 0,1 Lehrerstelle, sofern es die Haushaltslage zulässt.

Leider ist im Schuljahr 2013/ 14 dieses Kontingent an der WBR nicht abrufbar, so dass die übrigen 14 Stunden von nur einer Lehrkraft, also ohne Doppelbesetzung  allein bewältigt werden muss.

Anzustreben ist in Zukunft der durchgehende Teamunterricht über die gesamte Unterrichtszeit, um den erhöhten Anforderungen des gemeinsamen Unterrichtes und somit allen SchülerInnen gerecht werden zu können. 

An der WBR verstehen wir den GU im Team als eine wechselseitige Ergänzung durch die jeweils unterschiedlichen Kompetenzen der Lehrenden. Zwei Lehrkräfte unterrichten gemeinsam in einem gemeinsamen Klassenraum eine als heterogene verstandene Lerngruppe, d.h. sie planen den Unterricht gemeinsam, sie führen ihn gemeinsam durch und sie werten ihn gemeinsam aus.

Die Kooperation im Lehrerteam kann an der WBR in unterschiedlichen Formen erfolgen:

· „One teach – one observe: Eine Lehrkraft übernimmt die Unterrichtsverantwortung, der andere beobachtet.

· One teach – one drift: Eine Lehrkraft übernimmt die primäre Unterrichtsverantwortung, der andere unterstützt SchülerInnen bei ihrer Arbeit, bei Regulation ihres Verhaltens, bei der Verwirklichung ihrer kommunikativen Absichten.

· Station teaching: Der Unterrichtsinhalt wird in zwei Bereiche aufgeteilt. Es werden zwei Gruppen gebildet, die zuerst von der einen, dann von der anderen Lehrkraft unterrichtet werden.

· Parallel teaching: Jede Lehrkraft unterrichtet eine Klassenhälfte, beide beziehen sich auf dieselben Inhalte.

· Remedial teaching: Eine Lehrkraft unterrichtet eine Gruppe von SchülerInnen, die andere arbeitet mit denjenigen, die auf einem anderen Niveau operieren.

· Supplemtal teaching: Eine Lehrkraft führt die Unterrichtsstunde durch, die andere bietet zusätzliches Material und differenzierende Hilfen an für diejenigen SchülerInnen an, die den Stoff nicht so bewältigen können.

· Team teaching: Regelschullehrer und Sonderschullehrer führen den Unterricht mit allen Schülern gemeinsam durch. Das kann heißen, dass sie gemeinsam oder abwechselnd die Führung übernehmen.“ (www.kvgs-harsewinkel)

3.3.3. Schulbegleiter/Integrationskraft:

Im Schuljahr 2013/14 ist für einen Schüler mit sonderpädagogischen Förderbedarf Emotionale und soziale Entwicklung eine Schulhelferin/ Integrationshelferin bewilligt worden. Sie ist zuständig für diesen Schüler und stellen ein Bindeglied zwischen ihm und den MitschülerInnen sowie den Lehrern dar. 

Dabei ist es wichtig, dass die Integrationskraft den Schüler nicht bevormundet, sondern möglichst nur begleitet, wenn er dies einfordert. Andererseits kann es auch notwendig werden, Unklarheiten und unangemessenes Verhalten des Förderschülers frühzeitig zu erkennen und zu beseitigen, damit er dem Unterricht weiter folgen kann und niemand gestört wird. „Diese dosierte Begleitung erfordert viel Fingerspitzengefühl vom Schulbegleiter.“ (Eine Schule für alle 2012).

Eine wichtige Checkliste für den Schulbegleiter sind die folgenden Fragen:

· Wo steht mein Schüler? (Wissen, Akzeptanz in der Klasse,  

     Selbstständigkeit)

· Welche Fähigkeiten und Kompetenzen besitzt der

     Integrationsschüler?

· Wann ist meine Hilfe überhaupt notwendig?

· Wann muss ich mich zurückziehen?

· Wann muss ich Situationen „aussitzen“ und wann Impulse geben?

· Welches sind neben den Zielen des Lehrers die der Eltern und

     welche die des Integrationsschülers selbst? (Eine Schule für alle 

     2012)

Bei der gemeinsamen Arbeit im Schulteam durchläuft die Integrationshilfe demnach unterschiedliche Phasen:

1. Einführungs-/ Informations- und Beobachtungsphase

2. Vertrauensaufbau (Stärkung des Selbstbewusstseins)

3. gemeinsames Arbeiten

4. stückweise Reduktion der Hilfen

5. Hauptziel: relative Selbstständigkeit, d.h. alleiniges Arbeiten ohne Schulbegleiter (Eine Schule für alle 2012).

Das Arbeitsverhältnis zwischen Schulbegleiter und LehrerInnen sollte konstruktiv im Team erfolgen, was für die Umsetzung von Fördermaßnahmen sehr hilfreich ist. Dennoch muss für beide Seiten klar sein, wer für welchen Bereich zuständig ist. Dabei ist jedoch eine Überschneidung von Aufgabenbereichen teilweise nicht zu vermeiden.

3.3.4. Vertretungsunterricht

Sollte eine Vertretung notwendig werden, sollten vorrangig KollegInnen aus dem Klassenteam eingesetzt werden. Für den Fall, dass die Sonderpädagogin ausfällt, stehen für jeden Schüler mit Förderschwerpunkt Lernen eine sogenannte „Vertretungsmappe“ zur Verfügung. Diese Vertretungsmappen befinden sich im Differenzierungsraum und beinhalten differenzierte Arbeitsmaterialien für die Fächer Deutsch, Englisch und Mathematik. Somit kann jeder Schüler individuell an seinen Materialien arbeiten.

3.4. Unterrichtsmaterialien
Die RegelschülerInnen der Integrativen Lerngruppe erhalten die Unterrichtsmaterialien (eingeführte Lehrwerke siehe Fächer) der Realschule. Für die SchülerInnen mit dem Förderschwerpunkt Lernen werden zusätzliche Fördermaterialien, Hilfsmittel und Differenzierungsmaterial zur Verfügung gestellt. Sie arbeiten in den Unterrichtsfächern Deutsch, Mathematik und Englisch mit dem Unterrichtsmaterial „Klick“ vom Cornelsen-Verlag, welches vom Verlag extra für Förderschüler konzipiert und auf die Lernvoraussetzungen von Förderschüler mit dem Schwerpunkt Lernen abgestimmt wurde. Darüber hinaus werden die Schüler mit zusätzlichem Material vom Persen-Verlag gefördert, das ebenfalls die spezielle Förderung der Schüler mit sonderpädagogischen Förderbedarf berücksichtigt. Ebenfalls greift die Lehrerin für Sonderpädagogik auf selbst erarbeitetes Material zurück oder erstellt es speziell abgestimmt auf den individuellen Leistungsstand eines Schülers. Zudem wird zusätzlich auch Grundschulmaterial vom Cornelsen-Verlag (Einstern und Einsterns-Schwester), Sternchen-Verlag oder vom Jahndorf-Verlag eingesetzt.

Zurzeit wird das genannte Material von der Sonderpädagogin in Absprache mit den Fachlehrern beantragt und verwaltet. 

Ein Schüler mit Förderbedarf erhielt in diesem Schuljahr ebenfalls das Unterrichtsmaterial der Regelschüler, da er besonders leistungswillig ist und in einigen Bereichen auch solche Leistungen erbringt, die auf absehbare Zeit eine eventuelle Aufhebung des sonderpädagogischen Förderbedarfs ermöglichen.

4. Formen und Methoden

4.1. Fach Deutsch
Die erste Unterrichtsreihe im Fach Deutsch in der Klasse 5 beschäftigt sich mit dem Thema „Briefe schreiben“. Anhand der hier aufgeführten Materialien und Informationen zu dieser Unterrichtsreihe soll verdeutlicht werden, wie die Schülerinnen und Schüler mit und ohne Förderbedarf zur gleichen Thematik, jedoch leistungs- und zieldifferent unterrichtet werden (siehe Anlage 6).

An der WBR wurde im Schuljahr 2013/14 das Lehrwerk „Deutschbuch: Differenzierte Ausgabe“ für die Regelschüler neu eingeführt. Das differenzierte Arbeitsheft erweitert das Angebot an Übungsmöglichkeiten an den Lernthemen zusätzlich.

Ziel der Reihe „Briefe schreiben“ ist es, die Schüler zu befähigen, einen persönlichen Brief zu schreiben, bei dem sie die äußere Form beachten und ihre persönlichen Befindlichkeiten und Wünsche verständlich und angemessen ausdrücken, bzw. auf einen vorgegebenen Brief mit Fragen angemessen und vollständig antworten.
4.2. Fach Englisch

4.3. Fach Mathematik

4.4. Fach Erdkunde (beispielhaft für ein Nebenfach)

Im Fach Erdkunde stehen die Themen „Weltbilder“ verbindlich im schulinternen Lehrplan der Klasse 5.

In der Inklusiven Lerngruppe arbeiten die Förderschüler und Regelschüler mit dem Lehrwerk „Diercke Erdkunde“. Hier werden zu jedem Thema differenzierende Aufgaben zur Erarbeitung gegeben.

Zusätzlich wird es jedoch oft notwendig, die Materialien noch stärker zu differenzieren bzw.  noch stärker zu vereinfachen, damit sie von den Förderschülern bewältigt werden können. 

In der Anlage 7 befinden sich Beispiele für differenzierte Arbeitsblätter zu diesem Themenbereich.
5. Förderdiagnostik und Förderplanung

5.1. Förderdiagnostik

Zur Ermittlung des individuellen Leistungsstandes der einzelnen SchülerInnen und zur Erstellung eines Förderplanes (s.u.) ist eine kontinuierliche Diagnostik notwendig. Diese erfolgt an der Wilhelm-Busch-Realschule eher informell im Unterricht durch die Sonder-pädagogin oder durch den regelmäßigen Austausch zwischen der sonderpädagogischen Lehrkraft und der Regelschulkraft. Weitere informelle Überprüfungen erfolgen auch durch die äußere Differenzierung in der Einzelsituation oder in Kleingruppen. Als Hilfsmittel bedient sich die sonderpädagogische Lehrkraft unter anderem diverser Kopiervorlagen zur Lernstandserfassung, wie z.B. jener aus dem Lehrwerk „Produktives Lernen für Kinder mit Lernschwächen: Fördern durch Fordern, Band 2: Addition und Subtraktion im Hunderterraum vom Persen-Verlag oder der individuellen Lernstandsanalyse ILeA für den Bereich Deutsch und Mathematik der Klassen 3 und 4 oder eines mathematischen Eingangsstufentests Jahrgang 5. Als Vorstufe zur Erstellung des individuellen Förderplanes füllen die LehrerInnen des Teams gemeinsam für jeden SchülerIn mit sonderpädagogischem Förderbedarf einen Diagnosebogen als Teil des Förderplanes aus

(s. Anhang 8.1…)

Zur Überprüfung der orthografischen Fähigkeiten der SchülerInnen wäre es zusätzlich sinnvoll, das standardisierte Verfahren der Hamburger Schreibprobe (HSP) für die Wilhelm-Busch-Realschule anzuschaffen.

5.2. Förderplanung
Für eine optimale Förderung der Schülerinnen und Schüler mit sonder-pädagogischen Förderbedarf sowohl an der Förderschule als auch im gemeinsamen Unterricht an der Regelschule ist der individuelle Förderplan ein wichtiges Instrument. Die Erstellung eines Förderplanes für jeden der genannten SchülerInnen ist ein wichtiges Arbeits- und Dokumentationsmittel, das in den Planungsprozess des Unterrichts mit einfließt.
Zur Erstellung eines individuellen Förderplanes muss zunächst der Förderbedarf ermittelt werden (s.o. Diagnostik). Diese Aufgabe übernimmt zum größten Teil die sonderpädagogische Lehrkraft. Die folgenden Schritte, d.h. die Förderziele formulieren, die Auswahl der geeigneten Inhalte für die zielorientierte Förderung und die Abstimmung und Umsetzung der Inhalte und der Förderziele erfolgt in Zusammenarbeit mit der Klassenlehrerin/Regeschulkraft (dialogisches Verfahren). Die Verschriftlichung des Förderplanes übernimmt wiederum die sonderpädagogische Lehrkraft.
Am Ende des Schuljahres wird auf der Grundlage der Förderpläne entschieden, ob der sonderpädagogische Förderbedarf weiterhin bestehen bleibt oder ob er aufgehoben werden kann (s.u.).

An der Wilhelm-Busch-Realschule wird wie oben beschrieben vorgegangen. Wie die schriftliche Dokumentation an unserer Schule fixiert wird, ist an den Vorlagen zur Erstellung eines individuellen Förderplanes im Anhang unter Punkt 8…. zu sehen.

5.2.1. Jährliche Überprüfung des sonderpädagogischen Förderbedarfs

Eine Überprüfung des sonderpädagogischen Förderbedarfs und des Förderorts ist mindestens einmal im Jahr notwendig (vgl. hierzu und zum Folgetext AO-SF § 15 und 16).

Die Klassenkonferenz ist das zuständige Gremium, das den Förderbedarf überprüft. Hierbei stehen folgende Fragen im Vordergrund:

- Besteht weiterhin sonderpädagogischer Förderbedarf?

- Ist ein Wechsel des Bildungsgangs / Förderschwerpunktes notwendig?

- Ist der Verbleib oder ein Wechsel des Förderortes angebracht?

Ist die Klassenkonferenz der Meinung, dass der Bildungsgang, der Förderschwerpunkt oder der Förderort gewechselt werden muss, hält sie dies in einem Protokoll fest.
Sollte ein Bildungsgangwechsel angestrebt werden oder mit dem Wechsel des Förderschwerpunktes auch ein Wechsel des Bildungsgangs (GG, LE) verbunden sein, muss eine gutachterliche Stellungnahme von einer sonderpädagogischen Lehrkraft angefertigt werden.

Die Schulleiterin bzw. der Schulleiter entscheidet, ob die Stellungnahme mittels schulinterner sonderpädagogischer Fachexpertise oder durch eine/n externe/n Vertreter/in des entsprechenden Förderschwerpunkts erfolgt.

In folgenden Fällen ist es ratsam, eine externe Stellungnahme einzuholen:

· falls die Fachexpertise an der eigenen Schule nicht vorhanden ist

· falls Eltern mit einem Förderschwerpunkt- bzw. Bildungsgangwechsel nicht einverstanden sind.
Nach Zusammenstellung der Ergebnisse lädt die Schulleitung die Eltern zu einem Gespräch ein. Hierüber ist ein Protokoll anzufertigen, aus dem die Sichtweise der Eltern zum festgestellten Förderbedarf wie auch deren Wunsch zum Förderort hervorgeht.

Dem Antrag der Schule auf Wechsel des Bildungsgangs, des Förderschwerpunktes bzw. Förderortes sollen auf Basis der obigen Ausführungen folgende Unterlagen beigefügt werden:

· Protokoll über den Beschluss der Klassenkonferenz

· Protokoll über das Ergebnis des Elterngesprächs

· gutachterliche Stellungnahme einer sonderpädagogische Lehrkraft, ggfs. einschließlich diagnostischer Unterlagen.

Da alle Entscheidungen zum Wechsel des Förderschwerpunktes und Bildungsgangwechsels (gem. AO-SF § 16, 4) sowie der Wechsel des Förderortes der Schulaufsichtsbehörde obliegen, ist der Schulaufsicht frühzeitig - spätestens bis zum Beginn der Osterferien – ein begründeter Entscheidungsvorschlag vorzulegen.
Bis zum Schuljahresende muss für alle Schülerinnen und Schüler mit

sonderpädagogischem Förderbedarf die jährliche Überprüfung dokumentiert und zu den Schülerakten genommen werden. (Leitfaden Sonderpädagogische Förderung 2010).

5.3. Leistungsbewertung

5.3.1. Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwicklung

Die Schülerinnen und Schülern mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwicklung werden zielgleich unterrichtet und schreiben die Klassenarbeiten orientiert an den Realschulrichtlinien.

Daher gilt für die genannten SchülerInnen der „§ 37 der Verordnung über die sonderpädagogische Förderung (AO-SF) in Verbindung mit der Ausbildungs- und Prüfungsordnung in den Schulen der Sekundarstufe I

(APO S I)“. 

Soweit es der sonderpädagogische Förderbedarf einer Schülerin oder

eines Schülers erfordert, kann von einzelnen Bestimmungen dieser Verordnung abgewichen werden (APO S I § 9, 1). Die Lehrerinnen und Lehrer haben dafür zu sorgen, dass Schülerinnen und Schüler mit dem genannten sonderpädagogischem Förderbedarf (oder auch bei vorliegendem Autismus o.ä.) bei schriftlichen, mündlichen oder praktischen Prüfungen durch geeignete Hilfen vergleichbare

Bedingungen wie nicht behinderte Schülerinnen und Schüler erhalten
 (Leitfaden Sonderpädagogische Förderung 2010).

Die Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwicklung erhalten Zeugnisse wie die anderen SchülerInnen der allgemeinen Schule.
Die Zeugnisse unterscheiden sich lediglich durch die Bemerkungen.

Bei ihnen wird das Arbeits- und Sozialverhalten ohne Noten beschrieben.
Folgende Bemerkungen sind auf dem Zeugnis zu vermerken:

Halbjahreszeugnisse 5 - 10

„NN wird im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt .... gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne der Realschule unterrichtet.“

Zeugnisse am Schuljahresende 5 - 10

Am Ende des Schuljahres wird ein Schüler / eine Schülerin in die nächsthöhere

Klasse versetzt / nichtversetzt, wobei der sonderpädagogische Förderbedarf weiterhin bestehen bleibt (AO-SF § 37).

Versetzungsvermerk

Die Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf erhalten Zeugnisse mit der Bemerkung, dass sie sonderpädagogisch gefördert werden. Die Zeugnisse nennen außerdem den Förderschwerpunkt (AO-SF § 37, 3).

„NN wird im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt .... gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne  der Realschule unterrichtet.“ (Leitfaden Sonderpädagogische Förderung 2010).
Stellt die Klassenkonferenz am Ende des Schuljahres fest, dass kein
Sonderpädagogischer Förderbedarf mehr besteht und teilt dies den Eltern und der Schulaufsicht mit (AO-SF § 16) ist das Zeugnis mit folgendem Vermerk zu versehen:

Versetzungsvermerk

Die Schülerinnen und Schüler erhalten Zeugnisse mit der Bemerkung, dass sie sonderpädagogisch gefördert wurden. Die Zeugnisse nennen außerdem den Förderschwerpunkt und erhalten die Bemerkung, dass sonderpädagogischer

Förderbedarf nicht mehr besteht.

„NN wurde im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt .... gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne der Realschule unterrichtet. Es besteht kein sonderpädagogischer Förderbedarf mehr.“

In Zeugnissen, die bei Bewerbungen vorgelegt werden sollen, entfallen auf Wunsch der Eltern die Informationen über den Förderschwerpunkt.

5.3.1. Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt / Bildungsgang Lernen

Die Schülerinnen und Schülern mit dem Förderschwerpunkt Lernen werden zieldifferent unterrichtet, d.h. nach ihrem individuellen Förderplan gefördert. Dennoch gilt auch für diese SchülerInnen der „§ 37 der Verordnung über die sonderpädagogische Förderung (AO-SF) in Verbindung mit der Ausbildungs- und Prüfungsordnung in den Schulen der Sekundarstufe I (APO S I)“.

Da es der sonderpädagogischer Förderbedarf mit dem Schwerpunkt Lernen in der Regel erfordert, kann von einzelnen Bestimmungen dieser Verordnung abgewichen werden (APO S I § 9, 1). Die Lehrerinnen und Lehrer haben dafür zu sorgen, dass Schülerinnen und Schüler mit dem genannten sonderpädagogischem Förderbedarf bei schriftlichen, mündlichen oder praktischen Prüfungen durch geeignete Hilfen vergleichbare Bedingungen wie nicht behinderte Schülerinnen und Schüler erhalten (Leitfaden Sonderpädagogische Förderung 2010).

Dazu hat die Wilhelm-Busch-Realschule ein Formblatt entwickelt, auf dem den Eltern verdeutlicht wird, dass ihre Kinder die schriftlichen, mündlichen oder praktischen Prüfungen durch geeignete Hilfen und durch differenzierte Leistungsanforderungen bewältigt haben (s. Anhang 8….). Somit wird verdeutlicht, dass die Bewertung der SchülerInnen mit dem Förderschwerpunkt Lernen durch die Notenabstufung „sehr gut - ausreichend“ nicht vergleichbar ist mit der Leistungsbewertung der Realschüler.

In den Zeugnissen werden die Leistungen und die Lernentwicklung der SchülerInnen ohne Notenstufen auf der Grundlage der im individuellen Förderplan festgelegten Lernziele beschrieben. Die Leistungsbewertung erstreckt sich auf die Ergebnisse des Lernens sowie die individuellen Anstrengungen und Lernfortschritte.
Die Wilhelm-Busch-Realschule schließt die beschriebene individuelle Bewertung dennoch mit einer Formulierung ab, die einer Note entspricht:

„Die Leistungen entsprechen den Erwartungen im besonderen Maße.“ (1)

„Die Leistungen entsprechen den Erwartungen voll.“ (2)

„Die Leistungen entsprechen den Erwartungen im Allgemeinen.“ (3)

„Die Leistungen entsprechen noch den Erwartungen.“ (4)

„Die Leistungen entsprechen nicht den Erwartungen.“ (5)

„Die Leistungen entsprechen nicht mehr den Erwartungen.“ (6)

Die Schulkonferenz kann beschließen, dass einzelne Fächer zusätzlich mit einer regulären Note bewertet werden. Eine Bewertung mit diesen Noten setzt aber voraus, dass die Leistungen mindestens der vorhergehenden Klasse entsprechen. Dieser Maßstab ist in den Zeugnissen auch kenntlich zu machen.
Das Arbeits- und Sozialverhalten in den Bereichen Leistungsbereitschaft, Zuverlässigkeit/Sorgfalt sowie das Sozialverhalten werden ebenfalls als Bericht festgehalten.
Folgende Bemerkungen sind auf dem Zeugnis zu vermerken:

Halbjahreszeugnisse 5 – 10

„NN wird im Gemeinsamen Unterricht auf der Grundlage der Unterrichtsvorgaben für die

Realschule sowie der Richtlinien für den Förderschwerpunkt Lernen sonderpädagogisch gefördert“
Zeugnisse am Schuljahresende 5 - 10

Ein Schüler/eine Schülerin wechselt bei weiterhin bestehendem sonderpädagogischen Förderbedarf in die nächsthöhere Klasse. Eine Versetzung

findet nicht statt (AO-SF § 29). Ein Kind mit dem Förderschwerpunkt Lernen soll die Klasse nicht wiederholen! Der in den Zeugnisformularen enthaltene Versetzungsvermerk ist zu streichen. Dafür ist folgende Formulierung einzusetzen:

„N.N. nimmt ab ... am Unterricht der Klasse ... teil.“

Unter Bemerkungen ist aufzuführen:

„NN wird im Gemeinsamen Unterricht auf der Grundlage der Unterrichtsvorgaben

für die Hauptschule / die Realschule / die Gesamtschule / das Gymnasiums sowie

der Richtlinien für den Förderschwerpunkt Lernen sonderpädagogisch gefördert.“
Sollte nach Einschätzung der Klassenkonferenz die Möglichkeit gegeben

sein, dass Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt „Lernen“, den Hauptschulabschluss nach Klasse 9 zu erwerben (AO-SF § 30, 3), wird auf dem Zeugnis am Ende der Klasse 9 unter Bemerkungen aufgeführt:

„N.N. nimmt im Schuljahr... am Unterricht der Klasse 10 mit dem Ziel teil, den

Hauptschulabschluss (nach Klasse 9) zu erwerben.“
Das beschreibende Zeugnis wird aber durch Noten ergänzt.
Um den Hauptschulabschluss zu erreichen, ist die verbindliche Teilnahme am Englischunterricht in den Klassen 9 und 10 erforderlich. Ggf. ist eine Schulzeitverlängerung um bis zu zwei Jahre möglich (siehe AO-SF § 30, 7).
Zeugnisse am Ende der Schulzeit

Führt der Besuch der Klasse 10 zum „Abschluss des Bildungsgangs im Förderschwerpunkt Lernen“ (AO-SF § 30, 2), enthält das Abschlusszeugnis neben den Beschreibungen zum individuellen Lern- und Leistungsstand nur die unentschuldigten Fehlzeiten.

Schülerinnen und Schüler, die die Vollzeitschulpflicht erfüllt haben und die Schule vor der Klasse 10 verlassen, erhalten ein Zeugnis, das die erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten bescheinigt (AO-SF § 30, 1).
Bewerbungszeugnisse

In Zeugnissen, die bei Bewerbungen vorgelegt werden sollen, entfallen auf Wunsch der Eltern die Information über den Förderschwerpunkt Lernen (Leitfaden Sonderpädagogische Förderung 2010).

Zeugnisse bei Aufhebung des sonderpädagogischen Förderbedarfs

Die Klassenkonferenz stellt am Ende des Schuljahres fest, dass kein
sonderpädagogischer Förderbedarf mehr besteht und teilt dies den Eltern und der Schulaufsicht mit (AO-SF § 16).

Versetzungsvermerk

Die Schülerinnen und Schüler erhalten Zeugnisse mit folgender Bemerkung:

„NN wurde im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt …

gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne der Realschule unterrichtet. Es besteht kein sonderpädagogischer Förderbedarf mehr.“

Wenn die Entscheidung zunächst probeweise erfolgt ist, wird in die Bemerkung aufgenommen:

„(s.o.). Nach der Entscheidung des Schulamtes wird die sonderpädagogische Förderung probeweise beendet.“ (Leitfaden Sonderpädagogische Förderung 2010)

Zeugnisse bei Wechsel des Förderschwerpunkts, des Bildungs-gangs und/oder des Förderorts

Die Klassenkonferenz stellt fest,

dass der Förderschwerpunkt nicht mehr in dem festgestellten Bereich liegt oder

dass der Bildungsgang geändert werden muss und/oder

dass der Förderort geändert werden sollte.

Damit ein evtl. Wechsel für das nächste Schuljahr berücksichtigt werden kann, muss eine Veränderung bis spätestens zu den Osterferien mitgeteilt werden. Die Schule setzt sich möglichst frühzeitig mit

der ggf. aufnehmenden Schule in Verbindung.

Die Schülerinnen und Schüler erhalten Zeugnisse mit folgender Bemerkung:

„NN wurde im Gemeinsamen Unterricht sonderpädagogisch im Förderschwerpunkt …

gefördert und auf der Grundlage der Richtlinien und Lehrpläne der Realschule  unterrichtet. Bezüglich der weiteren Förderung wird auf das Schreiben des Schulamtes vom ... verwiesen.“
Der Beschluss der Klassenkonferenz muss protokolliert werden.

Die Schulleitung lädt die Eltern zu einem Gespräch ein und erläutert ihnen den Beschluss der Klassenkonferenz. Auch dieses Gespräch muss protokolliert werden.

Die Schulaufsicht entscheidet über die weitere sonderpädagogische Förderung (AO-SF § 15). (Leitfaden Sonderpädagogische Förderung 2010)

5.4. Elternarbeit

Ein besonderes Ziel der Wilhelm-Busch-Realschule ist es seit jeher, eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit innerhalb der Schulfamilie, also zwischen Eltern, Lehrern und Schülern zu fördern.

Dabei ist es selbstverständlich, die Eltern über das Schulgeschehen zu informieren, sie am Schulgeschehen zu beteiligen und pädagogische Diskussionen innerhalb der Schulfamilie am Leben zu erhalten.

Eine nachhaltige Erziehungsarbeit kann nur gelingen, wenn alle an der Erziehung Beteiligten Hand in Hand daran arbeiten. 
„Lehrerinnen und Lehrer informieren die Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern über die individuelle Lern- und Leistungsentwicklung und beraten sie.“ (BASS, § 44 Schulverhältnis) Zu Beginn des Schuljahres werden deshalb insbesondere die Eltern der Kinder mit Förderbedarf Lernen, die zieldifferent unterrichtet werden, über das Vorgehen bei der  Leistungsbewertung und die Inhalte der Förderpläne informiert (siehe Anlage 2 „Bewertung der Leistungen.“)

Bei Änderungen der Förderbedarfe findet ein intensiver Austausch zwischen der Schulleitung, der Klassenlehrer, der Sonderschullehrer und den Eltern statt. In einem Gespräch wird gemeinsam diskutiert und entschieden, ob und wie der Förderbedarf für ein Kind geändert wird.

Unabdingbar für das Gelingen des Gemeinsamen Unterrichts ist  ein intensiver und regelmäßiger Austausch zwischen schulleitung, Lehrern und Eltern, da die Verantwortung für die schulische und persönliche Entwicklung jedes Kindes zu einem großen Teil bei den Eltern liegt.

Hierfür kann z.B. auch „Selbstbeobachtungsbogen“ für SchülerInnen (siehe unten) hilfreich sein. Dabei beobachten und bewerten die Schüler ihr Sozial- und Arbeitsverhalten während des Unterrichts und erhalten eine sofortige Rückmeldung durch die Lehrkräfte. Eine konsequente und regelmäßige Durchführung der Selbstbeobachtung ermöglicht damit nicht nur den SchülerInnen und Lehrern, sondern auch den Eltern einen dezidierten Einblick in die Lern- und Leistungsentwicklung ihrer Kinder.

Insbesondere bei Kindern mit Sozialem und Emotionalem Förderbedarf ist es uns wichtig, ihren Eltern präzise und zeitnahe Rückmeldung über das Verhalten ihrer Kinder zu geben, um notwendige erzieherische Maßnahmen schnellstmöglich und transparent durchführen zu können.

Grundsätzlich sind uns in der Elternarbeit folgende Punkte wichtig: 

- Respekt und Achtung bei der Zusammenarbeit

- Akzeptanz des jeweiligen Verantwortungsbereiches

- Wahrnehmung von bestimmten Erwartungen

- Aufbau einer guten und vertrauensvollen Zusammenarbeit

- Akzeptanz von jeweiligen Wirklichkeiten und Sichtweisen 

- Beachtung der Herkunft der Eltern 

- Schaffung von Gesprächsangeboten mit Eltern und Kindern  

  (Elternsprechtage, Elternabende, Schulfeiern, Projektwochen,

  Klassenfahrten und – ausflüge, sowie regelmäßige schriftliche und 

  fernmündliche Kommunikation z.B. über das Schulbegleitheft)

- Reflexion und Dokumentation der Elternarbeit

- Beobachtung der Entwicklung des Kindes sowohl innerhalb der Familie 

  als auch in der Schule

- Information und Beratung über den schulischen Werdegang

- Schaffung von Kommunikationssituationen zwischen Eltern von

  Kindern mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf

  (z.B. auf Elternabenden)

5.5. Berufswahl

Die Notwendigkeit, ein Konzept für die Berufsvorbereitung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf an der Wilhelm-Busch-Realschule zu entwickeln, ergibt sich aus folgendem Problem:

 „So haben weit überproportional viele Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Förderschwerpunkt „Lernen“ einen Migrationshintergrund, und das Risiko von Sonderschulabgängern, dauerhaft ohne berufliche Qualifikation zu verbleiben, ist gegenüber den Absolventen anderer Schularten massiv erhöht.“ (Felkendorff 2003, 43).

Die Berufsorientierung ist seit vielen Jahren ein fester Bestandteil im Schulkonzept der WBR. Nun gilt es, dieses Angebot auch auf die Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf auszuweiten, es ihnen nahezubringen und sie dabei zu begleiten, die passenden Angebote wahrzunehmen. Darüber hinaus müssen diese Schülerinnen und Schüler in allen Schlüsselkompetenzen gefördert werden, die der Arbeitsmarkt heute von Arbeitnehmern fordert.  

Um diesen Anforderungen gerecht zu werden,  wird an der WBR ein Konzept zur individuellen Berufsvorbereitung für die Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf entwickelt.
Allgemeine Kompetenzentwicklung

Die Schülerinnen und Schüler nehmen in jedem Jahr an zwei Methodentagen des „Lernen lernen“- Projekts im Klassenverband teil. Hierbei erweitern sie ihr Repertoire an Methoden-, Kommunikations-, und Kooperationskompetenzen.

Durch Angebote im Bereich des Sozialtrainings wie z.B. der Streitschlichtung. werden soziale und emotionale Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler entwickelt.

Spezielle Kompetenzentwicklung

Die gezielte Vorbereitung auf den Einstieg ins Berufsleben wollen wir von  Klasse 7 bis Klasse 10 gestalten.
In Klasse 7 ist eine Einstimmung auf  das Thema Berufsvorbereitung vorgesehen. Sowohl im Deutsch als auch im Mathematikunterricht wird die Vorbereitung auf das zukünftige Arbeitsleben wiederholt thematisiert.

In Klasse 8 soll das Unterrichtsfach Arbeitslehre in den Stundenplan aufgenommen werden. Folgende Themen sind dabei vorgesehen: Vorbereitung des Praktikums, Benehmen auf der Arbeitsstelle, usw. (siehe Lehrwerk Klick! Arbeitslehre, Wirtschaft 1. Schülerbuch Haushalt/Konsum/Berufskunde.)
Ein Schnupper - Praktikum bringt erste Erfahrungen im Bereich Arbeitsalltag   für die Schülerinnen und Schüler mit sich und wird anschließend ausführlich besprochen. Einzelne Betriebsbesichtigungen sollen ebenfalls auf das Berufsleben vorbereiten. 
In Klasse 9  erweitert ein weiteres Praktikum den Erfahrungshorizont der Schüler im Hinblick auf die Arbeitswelt. Der Besuch unterschiedlicher außerschulischer Lernorte ist angestrebt und muss noch etabliert werden.

In Klasse 10 soll die außerschulische Orientierung auf Berufs-und Arbeitswelt durch weitere Besichtigungen von Betrieben und Bildungsträgern erweitert werden. 

Angebote von Klasse 7 bis Klasse 10

Angebote Klasse 7 

Die Schüler werden in verschiedenen Fächern auf das Thema Berufswahl eingestimmt:

· Deutsch: Rollenspiele „Bewerbungsgespräche“, Informationen über Berufe einholen (Interviews führen im Internet recherchieren), Plakate erstellen, Vorträge vorbereiten und halten. Vorbereitung auf die Wahl eines Praktikumsplatzes (Schule).

· Mathe: Rechnen mit Mengen, Größen und Maßeinheiten (Schule).

· Angestrebt sind:

AG - Hauswirtschaft: Umgang mit Lebensmitteln und Hygiene in einer schuleigen Küche 

AG - Technik: Werken mit Holz 
AG - IT: Arbeiten mit Office Programmen

AG - Arbeitslehre

AG - Schulgarten 
Angebote in Klasse 8

· Arbeitslehre: Umgangsformen und Benehmen im Praktikum (Schule).

· Bewerben und arbeiten in der Schülerfirma „Max und Moritz“
· Schnupperpraktikum
Angebote in Klasse 9

· Dreiwöchiges Betriebspraktikum (Betrieb).

· Bewerbungstraining: Bewerbung und Lebenslauf schreiben (Schule).

· Berufsinformationszentrum (Arbeitsamt).

Angebote in Klasse 10

· Bewerbungstraining – Bewerbungen schreiben, Lebenslauf schreiben (Schule)

6. Perspektiven

6.1. Vorläufiges Fazit und Ausblick

„Wer ein Segel setzt, kann an neue Ziele getragen werden.“ (unbekannt).

Gemeinsamer Unterricht ist ein neues Ziel an der WBR. Dazu machen sich die Kolleginnen und Kollegen gemeinsam auf den Weg, ein von allen getragenes Konzept auf den Weg zu bringen.

Doch dieser Weg ist nicht einfach, zahlreiche Hindernisse ergeben sich bei der Umsetzung an diesem Konzept:

Zunächst fehlen die optimalen räumlichen Bedingungen. Denn sicherlich wäre es wünschenswert, dass die GU-Klasse  in einem eigenen Klassenraum untergebracht wäre, was den SchülerInnen die Eingewöhnung in die neue Schule und eine Orientierung erleichtert. Zudem entfiele der Stress, der durch die ständigen Raumwechsel und dem damit verbundenem Ein- und Auspacken der Schultaschen für die SchüerInnen entsteht. Durch die begrenzte Raumsituation an der WBR ist hier eine Lösung kaum möglich.

Um die Schülerinnen und Schüler der 5. Klassen bei der Eingewöhnung zu unterstützen, möchte die SV ein Patenschafts-System (School Buddys) zwischen älteren und jüngeren Schülern anregen. Dabei übernimmt immer eine Gruppe von Schülerinnen und Schülern der 9. Und 10. Klasse die Patenschaft für eine fünfte Klasse. Sie helfen den Kindern bei der Orientierung im Schulgebäude und sind auch Ansprechpartner bei Konflikten zwischen den jüngeren Schülern.

Weiterhin sind die stundenplantechnischen Gegebenheiten mit dem 45-Minuten-Rhythmus für einen optimalen GU-Unterricht mit zeitintensiven Unterrichtsmethoden eher abträglich. Hier wären Rhythmisierungen etwa im 90 Minuten – Takt viel optimaler.

Auch die personelle Ausstattung an Lehrkräften im GU und die Klassenstärke mit 24 Schülerinnen davon 6 mit Förderbedarf stellen ein großes Hindernis für den gelingenden Inklusionsunterricht dar.

Wünschenswert wäre eine Klassenstärke mit höchstens 20 SchülerInnen und davon maximal fünf Förderkindern.

Die personelle Versorgung der Inklusionsklasse mit Lehrkräften ist oft nicht hinreichend genug. Lediglich in 16 Stunden der gesamten Wochenstundenzahl von 30 Stunden findet in Doppelbesetzung durch die Sonderschullehrkraft und Regelschullehrkraft statt. In den übrigen Stunden müssen die Regelschullehrkräfte ohne ein Team in Einzelarbeit die Inklusionsklasse unterrichten. Dies entspricht jedoch nicht den Gedanken und den Zielsetzungen des GUs.

Eine Entlastung der im GU unterrichtenden RegelschullehrerInnen z.B. durch ein gekürztes Unterrichtsvolumen findet nicht statt. 

6.2. Fortbildung der Lehrkräfte

Im Schuljahr 2012/13, vor der Einrichtung der Inklusionsklasse an der WBR, wurden die Lehrkräfte, die in dieser Klasse unterrichten sollten, von der Schulleitung darüber informiert.

Es fand daraufhin ein Fortbildungstag für die beteiligten Lehrkräfte statt, an dem sie über die Grundsätze und Zielsetzungen des GU informiert wurden. Ferner wurden in anschließenden Arbeitsgruppen zu verschieden Unterrichtsfächern methodische und praktische Informationen zur Durchführung des Gemeinsamen Unterrichts aufgezeigt. 

Leider gab es keine weiteren verbindlichen Fortbildungen, die den Lehrkräften eine hinreichende Vorbereitung auf den GU ermöglicht hätten.

Insgesamt wäre es notwendig gewesen, die Lehrkräfte im GU und das gesamte Kollegium der WBR im Vorfeld viel umfassenden und intensiver auf die neue Aufgaben des GU vorzubereiten und somit seine Wertigkeit zu verdeutlichen und im Kollegium zu verankern. 

Auch sollte das Lehrerteam aus Sonderpädagogen und Regelschullehrern schon vor Beginn des neuen Schuljahres die Möglichkeit erhalten, sich kennen zu lernen und gemeinsame Gedanken für eine Konzeption des GU an der Schule auszutauschen und zu entwickeln.

Die dargestellten Hindernisse müssen durch das starke Engagement aller Beteiligten - Eltern, SchülerInnen und vor allem Schulleitung, Lehrerinnen und Lehrern - versucht werden, überbrückt zu werden. Doch dabei stoßen die Lehrkräfte leider auch häufig an ihre Grenzen. Eine sehr hohe Arbeitsbelastung durch zahlreiche Vertretungsstunden, geringe oder keine Entlastung und eine sehr große Klassenstärke blockieren oder reduzieren die Einsatzkraft zahlreicher Lehrerinnen und Lehrer.

Integration ist eben nicht zum Nulltarif zu haben und auch nicht auf „dem Rücken der Lehrkräfte“. 
6.3. Kooperation im Netzwerk Schule

Das Lehrerteam der Inklusionsklasse an der WBR ist bestrebt, mit anderen Kooperationspartnern im Netzwerk Schule zusammenzuarbeiten.

Ein Beginn ist durch eine Hospitation des Lehrerteams der WBR in den Inklusionsklassen an der Wilhelm-Röntgen-Realschule im Dezember 2014 gemacht worden. 

An der Röntgen-Realschule unterrichten die Kollegen bereits seit drei Jahren im GU. Ihre Erfahrungen und Tipps zu Methoden und Unterrichtsgestaltung konnten sie an das Lehrerteam der WBR weitergeben. Ein regelmäßiger und intensiver Austausch der beiden Schulen ist hier anzustreben.

Geplant ist weiterhin eine Hospitation am Unterricht einer Förderschule mit dem Schwerpunkt Lernen. Hiervon kann man sich genauere Einblicke in die unterrichtliche Arbeit mit Förderschülern versprechen, die für den GU an der WBR sehr hilfreich und zielführend sein können.

Weiterhin muss ein neues Netzwerk an außerschulischen Partnern aufgebaut werden, das vor allem der Förderung der SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf an der WBR zu Gute kommt. Dabei ist vor allem an Einrichtungen für die Berufswahlvorbereitung wie z.B. Caritas oder andere soziale oder kirchliche Träger zu denken.
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Anlagen:

1. Selbstbeobachtungsbogen

2. Bewertung der Leistungen der integrativ beschulten Schülerinnen und Schüler

3. Diagnosebögen / Förderpläne

4. Förderplanung

5. Eingangsstufentest für die Klasse 5 im Fach Mathematik

6. Formen und Methoden im Fach Deutsch: Unterrichtsreihe „Briefe schreiben“ und Klassenarbeit bzw. Leistungsüberprüfung der Schülerinnen und Schüler mit dem Förderbedarf Lernen

7. Formen und Methoden im Fach Erdkunde: Unterrichtsreihe „Weltbilder“

8. Formen und Methoden im Fach Mathematik: Sachaufgaben

Anlage 1

Selbstbeobachtungsbogen: Schülername: ________________Klasse:____  Datum:__________

++  sehr gut             + gut                          o zufriedenstellend                   - unzufriedenstellend   
 (Die vollständig ausgefüllten und unterschriebenen Bögen sind wochenweise der Klassenlehrerin abzugeben!)

	Unterrichtsfach
Stunde
	Schüler Eigeneinschätzung/

Arbeits-/Sozialverhalten
	Lehrereinschätzung/

Paraphe
	Sonstiges

	1.
	
	
	

	2.
	
	
	

	3.
	
	
	

	4.
	
	
	

	5.
	
	
	

	6.
	
	
	


Kenntnisnahme der Eltern: (Datum/Unterschrift)  _________________________________

Anlage 2


[image: image2.emf]Bewertung der Leistungen der integrativ beschulten Sch ülerinnen und Schüler  mit dem Förderschwerpunkt  „Lernen“  an der WBR   Damit die Schülerinnen und Schüler ihre eigenen Leistungen besser einordnen und vergleichen  können, sollen Tests und Klassenarbeiten  mit folgender Bemerkung versehen werden:    Noten 1 - 4:   „sehr gut / gut / befriedigend / ausreichend“ bei differenzierten Leistungsanforderungen   Nicht ausreichende Leistungen werden nicht mit einer Note versehen, also „nicht ausreichende  Leistungen bei differ enzierter Leistungsbewertung“ .     „Differenzierte Leistungen“ bedeutet:       Geringerer Umfang der Aufgaben oder      Aufgaben mit geringerem Schwierigkeitsgrad oder      Benutzung von Hilfsmitteln, wie z.B. Schulbuch, Heft, Regelsammlung ,   Tipp - Karten      d em Leistungsstand d es Schülers / der Schülerin entsprechend .   Eine Note mit differenzierter Leistungsanforderung entspricht nicht den Richtlinien der allgemeinen  bildenden Schule, sondern ist individuelle auf den Lernstand der Schülerin / des Schülers angepasst.     Die   Zeugniss e   werden   in Form von Lern -   und Entwicklungsberichten  mit einer schriftlichen  Bewertung beschrieben:   „Die Leistungen entsprechen den Erwartungen im besonderen Maße.“ (1)   „Die Leistungen entsprechen den Erwartungen voll.“ (2)   „Die Leistungen entsprechen den  Erwartungen im Allgemeinen.“ (3)   „Die Leistungen entsprechen noch den Erwartungen.“ (4)   „Die Leistungen entsprechen nicht den Erwartungen.“ (5)   „Die Leistungen entsprechen nicht mehr den Erwartungen.“ (6)           Ich habe diese Erklärung zur Kenntnis genommen.             __________________________________________      Datum und Unterschrift der Erziehungsberechtigten  



Anlage 3
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	Wilhelm – Busch – Realschule

Realschule der Stadt Dortmund

Höfkerstr. 7

44149 Dortmund


Feststellung des Förderbedarfs gemäß AO-SF § 15 - Diagnosebogen – 

Förderziele im Förderschwerpunkt Lernen
	Entwicklungsstand der Schülerin / des Schülers  _______________________  geb. _____________________


   Zeitraum ab Schuljahr : 2013/14

	Es besteht weiterhin sonderpädagogischer Förderbedarf im Bereich Lernen


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Klasse
	5B
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Datum
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Sonderpäd. Lehrkraft/ Klassenlehrer/in (Kürzel)


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	1.  Motivation/ Lernbereitschaft 



                                              Datum:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	hat Interesse im sprachlichen Bereich
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im mathematischen Bereich
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	· im Bereich Textil/ Kunst
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· im Bereich Spielen/ Rollenspiele/ Theater
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· im Bereich Musik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im Bereich der Arbeitslehre / Werken
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im Bereich der AL / Hauswirtschaft
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im Bereich Biologie
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im Bereich Politik/ Geschichte
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im Bereich Erdkunde
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im Bereich Physik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse im Bereich der Informatik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Interesse in sportlichen Bereichen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	verfolgt Unterrichtsgespräche aufmerksam
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	stellt Wissensfragen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	bringt  Wortbeiträge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	bringt  passende Wortbeiträge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	bearbeitet schriftliche Arbeitsaufträge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Lern-/Anstrengungsbereitschaft                                                                              Datum:


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	erscheint pünktlich zum Unterricht
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	akzeptiert die Verbindlichkeit bestimmter Aufgaben
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	macht regelmäßig Hausaufgaben
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	zeigt sich intrinsisch zum Lernen motiviert
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	ist extrinsisch zum Lernen zu motivieren
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	zeigt eine gleich bleibend hohe Anstrengungsbereitschaft
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	kann sich nach Ermahnungen wieder anstrengen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann auch in den letzten Stunden noch mitarbeiten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann sich nach Enttäuschungen oder Auseinandersetzungen bald beruhigen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	zeigt auch bei Misserfolgen Durchhaltevermögen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	zeigt bei subjektiv schwierigen Aufgaben Durchhaltevermögen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	zeigt sich konstruktiver Kritik gegenüber offen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	ist zu Kompromissen bereit
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann schul- und unterrichtsorganisatorisch notwendige Einschränkungen akzeptieren
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	2. Arbeitsverhalten







                   
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	beginnt die Arbeit sofort
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	benötigt keine individuelle Aufforderung zur Arbeit
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	wendet keine  Verzögerungstaktik an
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	beginnt die Arbeit planvoll und organisiert
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	                                                                                                                                       Datum:


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	arbeitet stetig und zielgerichtet                                                                                                                       


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	· zu spielen, zu hantieren mit Gegenständen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· zu ärgern
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· rumzulaufen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· rumzualbern 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· oder _________________________________
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	Ausrichtung der gesamten Aufmerksamkeit auf die eigene Tätigkeit
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· bei schriftlichen Aufgaben
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· bei praktischen, handlungs- oder bewegungsorientierten Tätigkeiten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· bei gleichzeitig im Raum stattfindenden anderen Tätigkeiten (Freiarbeit, Spiel)
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· bei  (geringen) Nebengeräuschen (Störungen) 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Ausrichtung der Aufmerksamkeit auf das Unterrichtsgeschehen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· bei Unterrichtsgesprächen / Erarbeitung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	· bei  optischer Darbietung (Tafel, OHP )
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann seine Konzentration bei neu zu erarbeitenden Inhalten aufrecht erhalten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Konzentration je nach Fach/ Thema wechselnd _______________________
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	                     Wenn ja, wann ist Konzentration gut?  ________________________________
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	zeigt sorgfältige und saubere Arbeitsweise
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	                                                                                                                       Datum:


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat Arbeitsmaterialien vollständig 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	hat seine Arbeitsmaterialien ohne langes Suchen bereit
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	geht sorgfältig mit eigenen Arbeitsmaterialien um
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	geht sorgfältig mit fremden Materialien um
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	räumt Materialien nach Gebrauch ordnungsgemäß zurück
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	ist in der Lage, Arbeitsmaterialien/ Arbeitsblätter systematisch zu ordnen und aufzubewahren
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	3. Selbstständigkeit





	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	versteht einfache mündliche Anweisungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	versteht komplexe mündliche Anweisungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Aufgabenstellungen mit Unterstützung von Piktogrammen verstehen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann einfache Aufgabenstellungen sinnentnehmend lesen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann komplexe Aufgabenstellungen sinnentnehmend lesen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Aufgabenstellungen mit unterstützender Erläuterung des Lehrers verstehen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	kann eigene Leistungen realistisch beurteilen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	ODER 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	unterschätzt sich
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	überschätzt sich
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	vertraut auf seine eigene Leistung 


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	 4. Sozialverhalten                                                                                                                                                                                                             
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	gelingt mit selbstgewähltem Partner
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	gelingt mit fremdbestimmtem Partner
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	gelingt mit mehreren Partnern
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	kann eigene Interessen vertreten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann an Planungen mitarbeiten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	ist zu Kompromissen bereit
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Rücksicht auf die Interessen und Bedürfnisse anderer nehmen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Verantwortung für die Gruppe übernehmen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann sich an vereinbarte Gruppenregeln halten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Leistungen anderer anerkennen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann sich mit einem gemeinsamen Gruppenergebnis identifizieren
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	kann um Hilfe bitten 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Hilfe annehmen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	zeigt Bereitschaft, anderen Schülern zu helfen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann anderen Schülern angemessene Hilfen geben 


	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	5. Kognition

Gedächtnis                     
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	merkt sich geübte Begriffe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	merkt sich einen Arbeitsauftrag
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	merkt sich Texte von Liedern/ Reimen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	merkt sich Lösungswege
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	merkt sich Regeln, Spielregeln, Abmachungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	merkt sich Wortbilder
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Geschichten, Erlebnisse, Ereignisse wiedergeben
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	kann sich auf neue Aufgaben einstellen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	wendet Gelerntes in ungewohnten Zusammenhängen an
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	fragt mitdenkend, nachvollziehend
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	macht Vorschläge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	entwickelt Alternativen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	erkennt Problemstellungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	erkennt Sinnwidrigkeiten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	erkennt Zusammenhänge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	erkennt Kausalzusammenhänge („Wenn-dann-Beziehungen“)
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	erkennt Finalbeziehungen („Zweck-Mittel“-Beziehungen)
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Symbole deuten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	kann Geschichten/ Sprichwörter interpretieren
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Anlage 4
	
	Lern- und
Arbeitsverhalten
	Sozialverhalten
	Emotionalität
	Wahrnehmung
	Mathematik
	Deutsch

	1
	Motivation
	Kontaktbereitschaft
	Emotionale Grundhaltung
	Taktile Wahrnehmung
	Pränumerik
	Schriftspracherwerb

	2
	Arbeitsverhalten
	Kooperationsfähigkeit
	Frustrationstoleranz
	Kinästhetische Wahrnehmung
	Geometrie
	Erstschreiben

	3
	Selbständigkeit
	Regelverhalten
	Selbst- und Fremdwahrnehmung
	Vestibuläre Wahrnehmung
	Arithmetik
	Lesen und Verstehen von Texten

	4
	Ordnung
	Kritikfähigkeit
	Steuerungsfähigkeit
	Körperorientierung
	
	Sprache und Kommunikation

	5
	Konzentration
	Konfliktverhalten
	Emotionale Stabilität
	Praxie
	
	Rechtschreiben

	6
	Durchhaltefähigkeit
	
	
	Visuelle Wahrnehmung
	
	Textproduktion

	7
	Frustrationstoleranz
	
	
	Auditive Wahrnehmung
	
	


	Schulbesuchsjahr:  _______
	Schuljahr:
	______________
	Datum:
	______________
	
	
	
	
	
	Datum:
	______________

	
	LernArbeitsverh
	Sozialverhalten
	Emotionalität
	Wahrnehmg.
	Mathe
	Deutsch
	
	
	LernArbeitsverh
	Sozialverhalten
	Emotionalität
	Wahrnehmg.
	Mathe
	Deutsch

	1. Halbjahr
	Motivation
	Kontaktbereitschaft
	Grundhaltung
	Taktile W.
	Pränumerik
	Schriftspracherwerb
	
	2.Halbjahr
	Motivation
	Kontaktbereitschaft
	Grundhaltung
	Taktile W.
	Pränumerik
	Schriftspracherwerb

	
	Arbeitsverhalten
	Kooperationfahigk.
	Frustrationstoleranz
	Kinästhische W.
	Geometrie
	Erstschreiben
	
	
	Arbeitsverhalten
	Kooperationfahigk.
	Frustrationstoleranz
	Kinästhische W.
	Geometrie
	Erstschreiben

	
	Selbstständigkeit
	Regelverhalten
	Selbst/Fremdwahrn
	Vestibuläre W.
	Arithmetik
	Lesen u Verstehen
	
	
	Selbstständigkeit
	Regelverhalten
	Selbst/Fremdwahrn
	Vestibuläre W.
	Arithmetik
	Lesen u Verstehen

	
	Ordnung
	Kritikfähigkeit
	Steuerungsfähigkeit
	Körperorientierung
	
	Sprache/Kommunik.
	
	
	Ordnung
	Kritikfähigkeit
	Steuerungsfähigkeit
	Körperorientierung
	
	Sprache/Kommunik.

	
	Konzentration
	Konfliktverhalten
	emotinale Stabilität
	Praxie
	
	Rechtschreiben
	
	
	Konzentration
	Konfliktverhalten
	emotinale Stabilität
	Praxie
	
	Rechtschreiben

	
	Durchhaltefähigkeit
	
	
	Visuelle W.
	
	Textproduktion
	
	
	Durchhaltefähigkeit
	
	
	Visuelle W.
	
	Textproduktion

	
	Frustrationstoleranz
	
	
	Auditive W.
	
	
	
	
	Frustrationstoleranz
	
	
	Auditive W.
	
	


Die Überprüfung der Klassenkonferenz gem. § 15(1) AO-SF ergab, dass der festgestellte sonderpädagogische Förderbedarf und der festgelegte

Förderschwerpunkt weiterhin bestehen. 





















                Dortmund, ______________________________________________________























(Datum und Unterschrift Sonderpäd. Lehrkraft/Klassenleitung)
	Schulbesuchsjahr:  _______
	Schuljahr:
	______________
	Datum:
	______________
	
	
	
	
	
	Datum:
	______________

	
	LernArbeitsverh
	Sozialverhalten
	Emotionalität
	Wahrnehmg.
	Mathe
	Deutsch
	
	
	LernArbeitsverh
	Sozialverhalten
	Emotionalität
	Wahrnehmg.
	Mathe
	Deutsch

	1. Halbjahr
	Motivation
	Kontaktbereitschaft
	Grundhaltung
	Taktile W.
	Pränumerik
	Schriftspracherwerb
	
	2.Halbjahr
	Motivation
	Kontaktbereitschaft
	Grundhaltung
	Taktile W.
	Pränumerik
	Schriftspracherwerb

	
	Arbeitsverhalten
	Kooperationfahigk.
	Frustrationstoleranz
	Kinästhische W.
	Geometrie
	Erstschreiben
	
	
	Arbeitsverhalten
	Kooperationfahigk.
	Frustrationstoleranz
	Kinästhische W.
	Geometrie
	Erstschreiben

	
	Selbstständigkeit
	Regelverhalten
	Selbst/Fremdwahrn
	Vestibuläre W.
	Arithmetik
	Lesen u Verstehen
	
	
	Selbstständigkeit
	Regelverhalten
	Selbst/Fremdwahrn
	Vestibuläre W.
	Arithmetik
	Lesen u Verstehen

	
	Ordnung
	Kritikfähigkeit
	Steuerungsfähigkeit
	Körperorientierung
	
	Sprache/Kommunik.
	
	
	Ordnung
	Kritikfähigkeit
	Steuerungsfähigkeit
	Körperorientierung
	
	Sprache/Kommunik.

	
	Konzentration
	Konfliktverhalten
	emotinale Stabilität
	Praxie
	
	Rechtschreiben
	
	
	Konzentration
	Konfliktverhalten
	emotinale Stabilität
	Praxie
	
	Rechtschreiben

	
	Durchhaltefähigkeit
	
	
	Visuelle W.
	
	Textproduktion
	
	
	Durchhaltefähigkeit
	
	
	Visuelle W.
	
	Textproduktion

	
	Frustrationstoleranz
	
	
	Auditive W.
	
	
	
	
	Frustrationstoleranz
	
	
	Auditive W.
	
	


Die Überprüfung der Klassenkonferenz gem. § 15(1) AO-SF ergab, dass der festgestellte sonderpädagogische Förderbedarf und der festgelegte

Förderschwerpunkt weiterhin bestehen. 





















Dortmund, ______________________________________________________




(Datum und Unterschrift Sonderpäd. Lehrkraft/Klassenleitung)

	Schulbesuchsjahr:  _______
	Schuljahr:
	______________
	Datum:
	______________
	
	
	
	
	
	Datum:
	______________

	
	LernArbeitsverh
	Sozialverhalten
	Emotionalität
	Wahrnehmg.
	Mathe
	Deutsch
	
	
	LernArbeitsverh
	Sozialverhalten
	Emotionalität
	Wahrnehmg.
	Mathe
	Deutsch

	1. Halbjahr
	Motivation
	Kontaktbereitschaft
	Grundhaltung
	Taktile W.
	Pränumerik
	Schriftspracherwerb
	
	2.Halbjahr
	Motivation
	Kontaktbereitschaft
	Grundhaltung
	Taktile W.
	Pränumerik
	Schriftspracherwerb

	
	Arbeitsverhalten
	Kooperationfahigk.
	Frustrationstoleranz
	Kinästhische W.
	Geometrie
	Erstschreiben
	
	
	Arbeitsverhalten
	Kooperationfahigk.
	Frustrationstoleranz
	Kinästhische W.
	Geometrie
	Erstschreiben

	
	Selbstständigkeit
	Regelverhalten
	Selbst/Fremdwahrn
	Vestibuläre W.
	Arithmetik
	Lesen u Verstehen
	
	
	Selbstständigkeit
	Regelverhalten
	Selbst/Fremdwahrn
	Vestibuläre W.
	Arithmetik
	Lesen u Verstehen

	
	Ordnung
	Kritikfähigkeit
	Steuerungsfähigkeit
	Körperorientierung
	
	Sprache/Kommunik.
	
	
	Ordnung
	Kritikfähigkeit
	Steuerungsfähigkeit
	Körperorientierung
	
	Sprache/Kommunik.

	
	Konzentration
	Konfliktverhalten
	emotinale Stabilität
	Praxie
	
	Rechtschreiben
	
	
	Konzentration
	Konfliktverhalten
	emotinale Stabilität
	Praxie
	
	Rechtschreiben

	
	Durchhaltefähigkeit
	
	
	Visuelle W.
	
	Textproduktion
	
	
	Durchhaltefähigkeit
	
	
	Visuelle W.
	
	Textproduktion

	
	Frustrationstoleranz
	
	
	Auditive W.
	
	
	
	
	Frustrationstoleranz
	
	
	Auditive W.
	
	


Die Überprüfung der Klassenkonferenz gem. § 15(1) AO-SF ergab, dass der festgestellte sonderpädagogische Förderbedarf und der festgelegte

Förderschwerpunkt weiterhin bestehen. 





















Dortmund, ______________________________________________________



     (Datum und Unterschrift Sonderpäd. Lehrkraft/Klassenleitung)

Anlage 5
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	Eingangsstufentest Jahrgang 5

Schuljahr 2013/14
	[image: image5.png]





	Vorname:
	
	Klasse:
	

	Name:
	
	Datum:
	


So schätze ich mich ein: ( Kreuze in der entsprechenden Zeile an.
	
	Das kann ich richtig gut!

(
	Ich fühle mich unsicher.

(
	Das kann ich

noch nicht.

(

	Plusaufgaben
	
	
	

	Minusaufgaben
	
	
	

	Kleines Einmaleins
	
	
	

	Geteiltaufgaben
	
	
	

	Schriftliches Addieren (+)
	
	
	

	Schriftliches Subtrahieren (-)
	
	
	

	Schriftliches Multiplizieren (·)
	
	
	

	Schriftliches Dividieren (:)
	
	
	


Wie heißt der Vorgänger, wie der Nachfolger jeder Zahl?

___ 25 ___

____ 71 ____

____ 243 ___

____ 800 ___

Plus und Minus bis 100

41 + 8=____

67 – 4=____

36 + 12=____

56 – 31=____

57 + 28=____

91 – 14=_____

Immer 1000!

	400
	

	200
	

	
	700

	
	350

	995
	


Plus und Minus bis 1000100+300=_____

230 + 120=____

480 + 130=_____

500 – 300=______

640 – 200=_____

680 – 310=_____

Schriftliches Addieren und Subtrahieren

				1

	5

	6


	+

			1

	2

	1


						

	
	2

9

8

-

1

7

5




				1

	7

	2


	+

			3

	5

	6


						

	
	4

2

7

-

1

8

5




Einmaleins

	9 · 5 =
	
	3 · 6 =
	
	7 · 8 =
	
	8 · 6 =
	

	81 : 9 =
	
	21 : 3 =
	
	42 : 6 =
	
	55 : 5 =
	


Schriftliches Multiplizieren und Dividieren

		4

	0

	2

	5

	·
	4

	
								
								
								
								

	
	5

1

3

·
1
2




Multipliziere immer zwei Zahlen miteinander und schreibe das Ergebnis in das entsprechende Feld.

	
	Platz für Nebenrechnungen

	·
12

15

5

7


	


Dividiere schriftlich.

	
	8
	5
	4
	0
	:
	4
	=
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Textaufgaben

Entscheide, welche Rechnung passt. Kreise ein.

	1
	Judith kauft 12 Sticker. Sie kauft noch vier dazu. Wie viele hat sie dann?
	12 + 4
	12 - 4
	12 · 4
	12 : 4

	2
	Herr Meier verteilt 24 Bonbons an seine vier Kinder. Wie viele Bonbons bekommt jeder?
	24 + 4
	24 – 4
	24 · 4
	24 : 4

	3
	Peter wirft den Schlagball 38 m weit. Im zweiten Versuch schafft er nur 34 m. Wie viel Meter weniger hat er geworfen?
	38 + 34
	38 – 34
	38 · 34
	38 : 34

	4
	Silke war 6-mal Ponyreiten, jedes Reiten kostet 5 €. Wie viel zahlt Silke nach dem dritten Mal?
	6 + 3
	6 – 5
	3 · 5
	6 : 3


Die Stimmenauszählung bei der Klassensprecherwahl ergab folgendes Ergebnis:
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	Wer hat die meisten Stimmen bekommen?
	

	Wie viele Kinder haben ihre Stimme abgegeben?
	


Zeichne mit Lineal oder Geodreieck ein Quadrat, ein Rechteck und ein Dreieck.
	Q
	u
	a
	d
	r
	a
	t
	:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	R
	e
	c
	h
	t
	e
	c
	k
	:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	D
	r
	e
	i
	e
	c
	k
	:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	



Anlage 6

[image: image7.png]Die Merkmale eines Briefes
Lest den Brief. Wordber schrelbt Asmen?

Keln, den 17. Oktober 2012
Liebe Franziska!

Vielen Dank fiir deinen Brief. Tn der- ersten Woche
war bei uns auch volles Programm. Die neue Schule:
gefllt mir sehr gut. Unser Klassenzimmer st hell und
voller Pflanzen. Vor mir sitzt Lucas und Laura ist auch
in meiner Klasse. Am Samstag machen wir mit unseren
Eltern eine Radtour am Rhein, ich freue mich schon so
darauf. Schade, dass du nicht dabei bist!
Kommst du in den Herbstferien nach Ksin>
Dann knnten wir uns doch mal treffen!
8is bald

Dein Asmen

Comelsen





[image: image8.png]Die Merkmale eines Briefes

Erklart, warum es sich bel dem Text um einen persanlichen Brief handelt

Keln, den 17. Oktober 2012
Liebe Franziska!

Vielen Dank fiir deinen Brief. Tn der- ersten Woche
war bei uns auch volles Programm. Die neue Schule:
gefllt mir sehr gut. Unser Klassenzimmer st hell und
voller Pflanzen. Vor mir sitzt Lucas und Laura ist auch
in meiner Klasse. Am Samstag machen wir mit unseren
Eltern eine Radtour am Rhein, ich freue mich schon so
darauf. Schade, dass du nicht dabei bist!
Kommst du in den Herbstferien nach Ksin>
Dann knnten wir uns doch mal treffen!
8is bald

Dein Asmen

Comelsen





[image: image9.png]Die Merkmale eines Briefes

Praft, ob Asmen den Aufbau eines personlichen Sriefes beachtet hat
Ordnet die Merkmale seinem Brief richtig zu.
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[image: image10.png]Der Briefumschlag

Nennt die drel Bestandtele, die auf keinem Briefumschiag fehlen durfen
Schrei sie auf,

(Comelsen [NSSISS—_
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Ob Absender oder Adressat (Empfanger),jede Adresse hat die gleichen
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[image: image12.png]Der Briefumschlag

Uberlegt euch, an wen ihr elnen Brief schreiben woll.
Beschifet einen Umschiag nach diesem Muster.

(Comelsen [NSSISS—_





Anlage 7

Wie arbeite ich richtig mit Arbeitsblättern?

1. Ich lese mir die Aufgaben und Texte auf dem Arbeitsblatt sorgfältig und mehrmals durch.

2. Anschließend bearbeite ich die Aufgaben alleine und störe niemanden und unterhalte mich nicht.
3. Wenn ich mit allen Aufgaben fertig bin oder nicht mehr weiter wusste, suche ich mir eine Mitschülerin oder einen Mitschüler, der auch fertig ist  (Handzeichen geben; still). 

4. Anschließend setzen wir uns zusammen und vergleichen unsere Ergebnisse. 

5. Wenn wir uns beide unsicher sind, gehen wir nach vorne zum Pult und vergleichen unsere Ergebnisse mit dem Lösungsblatt, was dort liegt (Handzeichen geben, still).

6. Am Ende der Arbeitsphase stellen wir unsere Ergebnisse in der Klasse vor (Anweisungen der Lehrerin beachten!)

__________________________________________________

Ablauf der Arbeit:
   1                                       2                                        3

alleine     ----   zu zweit/ in der Gruppe    -----    mit der Klasse
(think)                          (pair)                                         (share)

__________________________________________________

Aufgabe:

1. Zeichne passenden Bilder/Symbole zu den einzelnen 

    Arbeitsschritten!

2. Warum ist es sinnvoll, zunächst alleine zu arbeiten und 

    erst danach seine Ergebnisse mit einem Mitschüler zu 

    vergleichen ?

Weltbilder verändern sich -                                                      Datum:_______
Die Erde ist eine Kugel     (diff)                                                 Name:_______
Aufgabe:

1.) Zeichne die Erde, die Sonne und Planeten in die Weltbilder an (siehe Seite 168/169 Buch)

2.) Schreibe die passenden Begriffe in die Lücken der Kästchen.


                                                               


              Altertum                               Mittelalter                    Neuzeit

Zeitstrahl: 1000 vor Christus bis 500 nach Christus   I 500 n.Chr. – 1500n.Chr              I 1500n.Chr. bis heute

                                                 Gelehrte und Wissenschaftler/Wissenschaft                                                     


Weltbilder verändern sich -                                                      Datum:_______
Die Erde ist eine Kugel                                                             Name:_______
Aufgabe:

1.) Zeichne die Erde, die Sonne und Planeten in die Weltbilder ein (siehe Seite 168/169 Buch).

2.) Schreibe die passenden Texte oder Begriffe in die Kästchen.


                                                               


              Altertum                               Mittelalter                    Neuzeit

Zeitstrahl: 1000 vor Christus bis 500 nach Christus   I 500 n.Chr. – 1500n.Chr              I 1500n.Chr. bis heute

                                                Gelehrte und Wissenschaftler/Wissenschaft                                                     


	Thales von Milet
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Aus dem Leben des Thales

	
	624 v. Chr.
	Geburt in Milet

	
	585 v. Chr.
	Thales soll die Sonnenfinsternis vom 28. Mai 585 v.Chr. vorausgesagt haben.


	
	
	Platon berichtet, dass Thales, als er in astronomische Überlegungen versunken gewesen war und dabei nach oben geblickt habe, in eine Zisterne gefallen sei. Eine Magd habe zum Spott gesagt, dass er sich zwar darum bemühe, die Dinge des Himmels zu erkunden, aber das vor den Füssen liegende bemerke er nicht.

	
	
	Nach späteren Überlieferungen unternahm er ausgedehnte Reisen nach Ägypten. In Ägypten soll er die Höhe der Pyramiden aus deren Schattenlänge bestimmt haben.

	
	546 v. Chr.
	Tod in Milet


Claudius Ptolemäus
[image: image14.jpg]


Claudius Ptolemäus[image: image15.jpg]



 

lebte ungefähr von 80 bis 160 unserer Zeitrechnung. Genau lässt sich das nicht mehr sagen, denn es ist kaum etwas Persönliches von ihm überliefert worden. Er war wahrscheinlich ein Ägypter und lebte in Alexandria. Aus seinem Leben ist nicht viel bekannt, aber dennoch ist er weltberühmt.

Nikolaus Kopernikus - Begründer eines neuen Weltbildes
	[image: image16.png]



	




	
	

	
	


Wir sehen, wie täglich die Sonne am Himmel von Osten nach Westen läuft. In Wirklichkeit läuft jedoch nicht die Sonne um die Erde, sondern die Erde um die Sonne. Das hat Nikolaus Kopernikus entdeckt - mit weitreichenden Folgen. Kopernikus wurde 1473 in Thorn (heute polnisch Torun) an der Weichsel als Sohn deutschstämmiger Einwanderer geboren (seine Muttersprache war Deutsch). Sein Vater war ein wohlhabender Kaufmann. Beide Eltern starben früh. Nikolaus’ Onkel Lukas Watzelrode nahm sich des verwaisten Jungen an. Er war Bischof des Ermlandes mit Sitz in Frauenburg an der Ostsee (heute polnisch Frombork). Nikolaus studierte in Krakau Theologie, um Geistlicher zu werden. Aber er interessierte sich mehr für Mathematik und die Bewegungen der Gestirne. So sollte er wenigstens kirchlicher Verwaltungsbeamter werden. Dafür ging er zum Studium des Kirchenrechts aber auch der Astronomie an einige italienische Universitäten. In Bologna bezeichnete er sich als "Angehöriger der deutschen Nation [2]". Er wurde ein umfassend gebildeter humanistischer Gelehrter. 

	 Hubble Space Telescope

	




	Typ:
	Weltraumteleskop

	Betreiber:
	NASA/ESA

	COSPAR-Bezeichnung:
	1990-037B

	Missionsdaten

	Masse:
	11600 kg

	Größe:
	13,1 m Länge; max. 4,3 m Durchmesser

	Start:
	24. April 1990

	Startplatz:
	Kennedy Space Centre

	Trägerrakete:
	Discovery

	Status:
	in Betrieb

	Bahndaten

	Umlaufzeit:
	95,8 min
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Magellan- der Weltumsegler
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Fernando Magellan            und sein Schiff Victoria

Schreibe die Antworten zu den folgenden Fragen in deine Erdkundemappe! Schreibe auch die Fragen ab.

Aufgaben 1 bis 3 müssen von allen Schülerinnen und Schülern bearbeitet werden.

Aufgaben 4 und 5 sind Sternchen-Aufgaben (Pluspunkte)!

Aufgaben: 

1. Beschreibe, wie Magellan ausgesehen hat (siehe Foto).

2. Beschreibe, wie die „Victoria“, Magellans Schiff, ausgesehen hat (siehe Bild).

3. Welche Handelsgüter wollte Magellan auf seiner langen Reise um die Welt mit den Menschen tauschen? (Siehe Seite 168 im Buch).

(Sternchenaufgaben)

4. Begründe, warum erst die Reise Magellans den Beweis dafür lieferte, dass die Erde eine Kugel ist.

5. Kennst du Lebensmittel, die aus fernen Ländern nach Deutschland kommen? Schreibe diese Dinge auf und nenne das Land aus dem sie stammen.
Magellans erste Weltumseglung 1519 – 1522 (diff)
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Der große spanische Entdecker Fernando Magellan brach am 20.09.1519 mit seinem Schiff Victoria von __________________ auf.

Er segelte zunächst über den ____________________-Ozean bis zu den  _________________ Inseln.

Anschließend fuhr er nach Westen über den Atlantik und erreichte den Kontinent ______________________________. 

Am 27.11.1520 umsegelte er die Spitze von Südamerika, die man auch ___________________________________ nennt. 

Jetzt war Magellan im _________________________-Ozean angekommen. 

Erst am 06.03.1521 stieß er wieder auf Land, es war die Insel ___________________. 

Magellan wurde sehr krank und starb am 27.04.1521. Seine Mannschaft jedoch setzte die Reise um die Erde fort. Sie segelten weiter Richtung Westen durch den __________________________________-Ozean.

Am 07.05.1522 gelangten sie an die Südspitze Afrikas, das auch 

„Kap der_______________________________________“ genannt wird. 

Nun fuhren sie nach Norden durch den ____________________-Ozean zurück in ihr Heimatland _____________.

Nach fast 3 Jahren Weltumseglung kamen sie am 06.09.1522 an.

(Begriffe: Spanien, Atlantischen-Ozean; Kapverdischen; Südamerika; Kap Hoorn; Pazifischen-Ozean; Guam; Indischen-Ozean; Kap der Guten Hoffnung; Atlantischen-Ozean; Spanien)

Magellans erste Weltumseglung 1519 - 1522
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Aufgabe: Setze den folgenden Text fort. Orientiere dich an der Karte im Buch und auf dem Arbeitsblatt oben. Füge die Namen der Ozeane und die Daten und Stationen seiner Reise um die Welt ein.

Der große spanische Entdecker Fernando Magellan brach am 20.09.1519 mit seinem Schiff Victoria von Spanien auf, um mit Menschen in fernen Ländern Handel zu treiben. Er segelte nach Süden durch den Atlantischen- Ozean…. __________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
                                                                                                                                                     


      �                                                   � HYPERLINK "http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Schule_ohne_Rassismus.svg" �� INCLUDEPICTURE "http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/3/33/Schule_ohne_Rassismus.svg/220px-Schule_ohne_Rassismus.svg.png" \* MERGEFORMATINET ����





an der


Wilhelm-Busch-Realschule





Miroslav





Elisabeth





Phillip





Ayse





Enthaltungen





Prima!�Du hast es geschafft!





Die Erde ist eine_______.


Sie ist der Mittelpunkt des


Weltalls.__________ Mond und Sterne drehen sich um die Erde.





Die Sonne ist ein Stern der ______________.�Die Milchstraße ist nur eine von 100 Millionen


____________im Weltall.





Die Erde ist eine ________,


die wie ein Stück Holz auf dem Wasser schwimmt.


Sonne, Mond und ________


drehen sich um Erde.





Die ___________ ist eine Kugel. Nicht die Erde, sondern die ____________  ist der Mittelpunkt des Weltalls.





624 vor Christus ;  griechischer Mathematiker und Astronom





____________________








1473 nach Christus: deutscher Arzt und Mathematiker





________________________





Weltraumteleskop der NASA Start 1990 (2.5 Mrd Dollar)





_________________________








90 nach Christus; griechischer Mathematiker und Astronom





_________________________





____________________________________________________________________________________________________________________________________





________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________





________________________________________________________________________________________________________________________





_________________________________________________________________________________________________________________________________________________





1473 nach Christus: deutscher Arzt und Mathematiker





________________________





90 nach Christus; griechischer Mathematiker und Astronom





_________________________





Weltraumteleskop der NASA Start 1990 (2.5 Mrd Dollar)





_________________________








624 vor Christus ;  griechischer Mathematiker und Astronom





____________________
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